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Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 7. 2. 78. 9½ Abds. 
(Bereits durch Extra⸗Blatt gemeldet.) 

Nom, den 7. Februar 4 Rm. Der Papft iſt heute Nachmittag 3 

Uhr geſtorben. Das Conclave tritt ſofort zuſammen. 
8 2. 78. früh. 

Rom, 7. Februar 5 uhr Rm. Die „Agenzia Stefani,“ welche mit. 
telſt Telegramm von 4 Uhr Nachmittags den Tod des Papſtes angezeigt 
hatte, meldet jetzt: Der Papſt liegt noch im Sterben ; der letzte Angenblick 
iſt noch nicht eingetreten. — Der Vatikan iſt völlig abgeſperrt. 

8. 2. 78. 2 Nom 
Der Tod des Papſtes 
um 4 Uhr 57 Minuten. 


London, 8. Februar. Das Unterhaus erklärte ſich nach äußerſt leb⸗ 
hafter Debatte unter Zuſtimmung ber Regierung ohne weitere Abſtimmung 
mit Zurückziehung des Forſter' chen Amendements d 
mit 295 gegen 96 Stimmen die Conſtituirung des Hauſes als Comitee an, 
nachdem Northeote zvgeſagt hatte daß nach Conſtituirung des Hauſes als 
Comitee eine weitere Debatte über die Creditforderung Freitag ſtattfinde. 


Zur Cage. 

h. Formell iſt mit der Unterzeichnung der Friedensgrundzüge 
und des Waffenſtillſtandes, welche am 31. Januar in Adrianopel 
ftattfand, ein großer Schritt nach dem Frieden hin getban. Die 
Widerſtandskraft der Türkei iſt in ſolchem Maße vernichtet, daß 
fie in Alles willigte, was Rußland verlangte; und Rußland hat 
nichts Geringeres gefordert als den thatſächlichen Verzicht der 
Pforte auf die Herrſchaft in der europäiſchen Türkei. Denn es 
hat für Rumänien, Serbien und Montenegro die volle Seibitftäne 
digkeit und für die übrigen chriſtlichen Provinzen die Autonomie 
verlangt, wie fie bisher die 3 ertgenannten Staaten beſaßen, in 
denen die türkiſche Regierung bisher ſchon keine Macht und kein 
Recht hatte. Das Machtgebiet des Sultans würde ſich danach 
beinahe nur noch auf Konſtautinopel erſtrecken, daß aber ſeine 
Bedeutung für ihn dadurch verlieren würde, daß die Dardanellen 
und der Helleſpont den ruſſiſchen Schiffen ſofort geöffnet werden 
ſollen. Rußland beabſichtigt nach wie vot, ja, unter den heutigen 
Umſtänden erſt recht, die kürkiſche Herrſchaft in Europa zu ver⸗ 
nichten und das Osmanenthum auf Aſien zu beſchränken, vorbe⸗ 
haltlich einer ſpätern Vernichtung desſelben auch dort 

Bei Lichte betr.chtet, iſt durch die grenzenlose Nachgiebigkeit 
der Pforte aber nur Eines erreicht: Der Waffenſtillſtand. Denn 
Friedensgrundzüge ſind der Frieden noch nicht ſelbſt; zum Abſchluſſe 
des Friedens gehört auch die Zuſtimmung der Mächte und inöbe- 
ſondere der zunächſt intereſſirten England und Oeſterreich, die unter 


Nom, 8. Februar. erfolgte geſtern Nachmittag 


Rußlands Gutherßung bereits eine europäiſche Konferenz vorberei⸗ Ruſſ 


ten. 
ein, als ob es ſicher wäre, daß es die Medrzahl der Mächte auf 
ſeiner Seite haben würde. Man nennt bereits Wien als den 
Ort, an welchem die Konferenz abgehalten werden ſoll. Dieſelbe 
würde eine endloſe Arbeit vorfinden, wenn ſie eine Verſtändigung, 
eine Ausgleichung der Intereſſen herbeiführen ſoll. Was die 
europäiſchen Intereſſen anbelangt, jo ließe ſich denſelben ſchon 
genügen. Rußland wird ſicherlich nichts dagegen haben, wenn die 


Rußland ſtimmte mit Vergnügen in den Konferenzvorſchlag 


freie Durchfahrt gewährt wird; es wird ſich wohl auch fügen, 
wenn die Konferenz beſchließt, daß Beſſarabien nicht ruſſiſch wer« 
den, ſondern bei Rumänien verbleiben ſolle. Auch wird es mit 
ſich in Bezug auf die Berichtigung der Grenze Serbiens und der 
Vergrößerung Rumäniens und Montenegros 
wohl auch darauf verzichten, daß der Gpar 
oder den Gouverneur von Bulgarien ernennt. 


reden laſſen, 
den Fürſten 


Ein armes Weib. 
Ro m a n 

von 
Th Almar. 


(Fortſetzung.) 

Eine unbefiegbare Schwermuth bemächtigte ſich Hedwig's, je 
mehr ihre Zeit herannahte, ſie batta eine Ahnung, daß fie die 
ſchwere Stunde nicht überleben werde, — daß dies ihre Todes⸗ 
ſtunde fein würde Alle Worte Bertha's waren nutzlos, die junge 
Frau kam ſich wie eine zum Tode Verurtheilte vor; ſie ſah den 
Tag, an dem fie aus dem Leben ſcheiden ſollte, immer näher 


heranrücken. 


Sie ſchied gern aus dem Leben; was konnte ihr daſſelbe noch 
bieten; was Anderes, als Kummer und Herzleid hatt? es ihr bis 
jetzt gewäbrt, aber, — was ſollte aus dem armen Kinde werden, 
welwes ſchon bei'm erſten Lebenshauche dem Unglück geweiht ſein 
mußte? 

Wenn die junge 
nabe. 5 5 

Es war an einem Abend, wo beide Frauen allein, jede mit 
eigenen Gedanken beſchäftigt, lange ſchweigend neben einanderlaßen, 
Hedwig war leidend und lag, von der ſorgſamen Pflegerin in 
Kiſſen gebettet, auf dem Sopha. 

Plötzlich richtete ſie ſich auf 
gen anſehend, ſagte ſie bewegt: 

„Bertha, die Stunde naht, in welcher ein verwalſ'tes kleines 
Weſen mehr in der Welt ſein wird. — Bertha — ſollte es leben 
bleiben und ich geftorben ſein —“ 


Frau daran dachte, war ſie der Verzweiflung 


und Bertha mit umflorten Au⸗ 


Dardanellen und der Bosporus allen Staaten geöffnet, wenn : 


Allein damit kann Oeſterreich noch nicht zufrieden fein. Für 
Oeſterreich trägt die Bildung ſelbſtſtändiger und autonomer Staa⸗ 
ten auf der Balkanhalbinſel eine große Gefahr in ſich, da die ſla⸗ 
viſchen mit der Zeit eine Anziebungskraft auf ſeine Slovenen, 
Kroaten und Serben und der rumäniſche eine ſolche auf ſeine Nur 
mänen in Siebenbürgen ausüben würde. Aber Oeſterreich iſt doch 
einverſtanden mit einer radikalen Löſung der Orienifrage und ei⸗ 
nen andern Modus zur Löſung derſelben wird es nicht finden kön— 
nen. Oeſterreich iſt vor die Alternative geſtellt, entweder eine po». 
litiſche Reorgantſation der Balkanhalbinſel zuzulaſſen, die im Laufe 
der Zeit ſeine Integrität, ja Exiſtenz, bedrohen wird oder ſofort 
einen Krieg gegen Rußland zur Erhaltung der türkiſchen Herrſchaft 
in Europa zu führen, in welchem es hoͤchſtens England zum Ver- 
bündeten und vielleicht gar Italien zum Gegner haben würde, in 
welchem Rußland den Vortheil hätte, ſeine Streitkräfte modiliſirt 


einverſtanden und nahm zu haben, während Oeſterreich noch unvorbereitet iſt, ferner den 


Wir müſſen uns ſomit ſchon mit dem Gedanken vertraut machen, 
Konſtantinopel von den Ruſſen beſetzt zu wiſſen. - 

Der Gedanke allein war bisher für einen Theil von Europa 
geeignet, die Haare ſträuben zu machen. Auch iſt dieſe Nachricht 
ganz dazu angethan, im engliſchen Unterhauſe eine große Majori⸗ 
tät für den Schluß der Debatte über den Kredit und für feine 
Annahme zu ſchaffen. Wenn wirklich die Ruſſen in Konſtantino⸗ 
pel ſtehen, ſo hat Lord Beaconsfield vom Parlament Alles was er 
wünſcht. Ruß and hat niemals freilich verſprochen, Konſtan tinopel 
nicht zu beſetzen, ſondern blos ſich nicht dauernd darin feſtzuſetzen. 

Die nächſte Wirkung iſt die, daß jeder fremde Einfluß von 
Konſtantinopel hinfort ausgeſchloſſen iſt. So lange Herr Layard 
noch freien Zutritt zum Serrail und freie Durchfahrt durch die 


Dardanellen hatte, mochte man in London über die Wirkſamkeit 


englücher Depeſchen beruhigt fein. Sobald die ruſſiſchen Truppen 
in Konftantinopel ſtehen, und zwar, wenn es geſchehen ift, mit der 


Vortheil, die Serben, Rumänen, Griechen und Montenegriner bes Zuſtinttzung des Sultans laut getroffener Vereinbarung, wird Herr 


waffnet an feiner Seite zu ſehen und den durch den ſoeben abge⸗ 
ſchloſſenen Waffenſtillſtand errungenen Vortheil: die ſämmtlichen 
bulgariſchen und Donaufeſtungen in Händen zu haben. Man ſieht: 
die äußere Lage Oeſterreichs iſt fo wenig beneidenswerth als ſeine 
innere. Nun hat zwar der Deutſche Reichskanzler einmal geſagt, 


deſſen Lebensbedingungen einmal bedroht werden ſollten. Allein, 
wir glauben nicht, daß man in Berlin zug iebt, daß durch die Bil⸗ 
dung ſelbſtſtändiger und autonomer Staaten auf der Balkanhalb- 
inſel Oeſterreich⸗Ungarn ſchon direct bedroht ſei. Jenes Verſpre⸗ 
chen galt zweifelsohne für den Fall einer directen Bedrohung. 

Einen bö'en Punkt des ruſſiſch-türkiſchen Vertrags bilden noch 
die Entſchädigungsmodalitäten. Rußland verlangt die Kriegsent⸗ 
ſckädigung in Geld, Land oder in andrer Weiſe. Wie ſoll die 
Pforte Kriegscontributionen zahlen, ohne daß England ihr die 
Summen vorſchießt!? England wird ſich aber bedanken. Die Ab⸗ 
tretung an Land würde keine Schwierigkeiten machen, wenn ſie ſich 
auf einen Theil Armeniens beſchränkt. Was aber nun das „in 
andrer Weiſe“ bedeutet? Wir glauben, daß Rußland darunter die 
Abtretung der türkiſchen Flotte und ſonſtige Konzeſſionen in Be⸗ 
zug auf die Neuregelung der Balkanhalbinsel verſteht. 

Man ſieht, mit dem Waffenſtillſtand und der Vereinbarung 

der Kriegführenden über die Friedensgrundlagen iſt der Frieden 
noch lange nicht hergeſtellt. 


Die Nuſſen in Conſtantinopel. 


Während das engliſche Parlament verhandelt, marſchiren die 


einer Senſationsnachricht erſten Ranges einherfliegt: Die Ruſſen 
ſind in Conſtantinopel eingezogen. 

Wenn es wahr ift — und die engliſchen Blätter nehmen die 
Sache bitter ernft — ein gelungener Coup! In engſtem Geheim 
niß durch lange Tage bewahrt, mit überraſchender Schnelligkeit 
vollzogen, die bedeutungsvolle Thatſache durch das Plötzliche der 
Verkündung meiſterhaft inſeenirt. 

Die ruſſiſchen und türkiſchen Telegraphenlinſen müſſen im 
Geheimniß ſein, denn auf dem weiten und fabelhaften Umweg 
über Bombay und Alexandrien mußte die Nachricht ihren Weg 
nach London ſuchen. 

Mit einer Beſtimmiheit, die alle Zweifel ausſchließt, treten 
dieſe Nachrichten nicht auf, aber mit einem hohen Grad von 
Wahrſcheinlichkeit treten ſie auf und ſie ermangeln nicht ganz der 
Vorläufer. 


—ũ . — — — ng 


uſſen. 
Ueber London kommt plöglic die Kunde, die mit der m 


Frau, fie nicht zu unterbrechen. 

„Du willſt es nicht denken, willſt es mir nicht glauben,“ 
fuhr ſie traurig fort, „und ich ſuche einzig und allein noch Ret⸗ 
tung darin. — Für mich iſt alſo geſorgt, — aber ich habe die 
mein Kind wird leben. — Ich zittere nicht, daß es 
ſchutzlos bleibt. — Ich weiß, es wäre bei Dir in beſten Händen, 
aber — Du darſt es nicht bei Dir behalten, Du darfſt dem Ba- 
ter ſelbſt nach meinem Tode das Geheimniß nicht enthüllen; 
wir haben ihn gemeinſam getäuſcht, wir haben ihn belogen und 
er ſoll an ſein Kind nicht mit Erbitterung denken, ich ertrage 
dieſen Gedanken nicht. Was ſoll aus meinem Kinde werden?“ 

„Mit welchen Vorwürfen und Gedanken quälſt Du Dich 
nur?!“ ſagte Bertha mit zitternder Stimme, während ihr die 
Thränen von den Wagen rollten. „Wozu die Selbſtqual? Du 
baft Ahnungen, ſieh ich habe auch welche!“ fuhr fie feſter fort. 
Du wirſt leben; Dein Kind wird in Deinen Armen leben und gedeihen. 
und Alles wird ſich um Dich beſſer geftalten, als Du glaubſt!! 
Aber, wenn ſich Deine Befürchtung erfüllen ſollte, wir find ja 
alle Menſchen und ſterblich, fo iſt für das junge Weſen gelorgt. 
Ich habe mit Deiner Freundin, der Frau Bernhard über Deine 
Ahnungen geſprochen, und ſie, die gute treue Seele erbot ſich ſo⸗ 
fort, das Kind als das ihrige anzunehmen, da ihre Ehe eine kin ⸗ 
derloſe ſei. 

Ich ergriff dieſe Idee ſofort als unter allen Umſtänden an⸗ 
nehmbar. Ich habe die Ueberzeugung, Du wirſt leben, Du wirft ı 
noch recht glücklich fein, Du mußt jedoch bald ins väterliche Haus. 
zurückkehren, aber ohne das Kiad, denn unſer Geheimaiß muß noch 
verborgen bleiben. Was wäre beſſer, als daß dieſes liebe Weibchen 
ldaſſelbe mit ſich nehme und als ihr eigenes erziehe. 


Ahnung, 


Bertha wollte ſprechen. Mit bittender Geberde flehte die junge i 


—— sen mn nn nn 


{ 
Aus 
daß ſich das Deutſche Reich Oeſterreichs annehmen würde, wann 


| eined 


Layard fo wenig feinen Weg zum Serail als Lord 
Marmarameer offen finden. 
weiter nichts mehr zu ſagen. 
Aber hat es nicht bereits jeden Glauben dort eingebüßt 
g 8 8 von heute Morgen wird folgendes Telegramm ver⸗ 
endet: 

Der Korreſpondent der „Daily News“ hat zu Adrianopel am 

28. Januar eine Unterredung mit Server Paſcha gehabt, in der 
letzterer erklärte, die Türkei ſei durch das Verſprechen engliſcher 
Uaterſtützung irregeleitet und ermuntert worden, den Kampf fort⸗ 
zuſetzen. Namentlich hätten Lord Beaconsfield und Layard die 
Pforte in jenem falſchen Glauben beſtärkt. Er (Server Paſcha) 
werde die hierauf bezüglichen Beweisdokumente veröffentlichen. 
Schließlich erklaͤrte Server Paſcha, er acceptire nun die ruſſiſche 
Politik und Allianz. 
Die Türkei acceptirt die ruffiihe Politik und Allianz! So 
ſteht's geſchrieben — und die Sache iſt weder ohne innere Glaub⸗ 
würdigkeit noch ohne hiſtoriſche Präzedenzfälle. Was werden die 
Mächte, was England und Oeſterreich dazu ſagen? 


Deutſchland. 


= Berlin, den 7. Februar. 2. Sitzung des Reichstags. 
Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung, deren Beginn auf 
Nachmittag 2 Uhr anberaumt war, ſteht lediglich die Wahl der 
Präſidenten und der Schriftführer. Auf den Vorſchlag des Abg. 
Windthorſt (Meppen) wird das ganze Bureau der vorigen Seffion 
per Acclamation wieder gewählt. An die Stelle des Abg. Herz 
als Schriftführer tritt der Abg. Eyſoldt. Nächſte Sitzung Dien⸗ 
ſtag. T. O. Rechtsanwaltsordnung. Antrag Schulze⸗Delitſch 
betr. Erwerbsgenoſſenſchaften. Schluß der Sigung 2 U. 45 M. 


16. Sitzung des Herrenhauſes. 

Beginn der Sitzung 11½ Uhr. Herr Weber refertrt Namens 
der Juſtizkommiſſion über den Geſetzentwurf betr. die Befugniß 
der Kommiſſarien für die biſchofliche Vermögensverwaltung, 
Zwangsmittel anzuwenden. Die Commiſſion beantragt unverän⸗ 
derte Annahme des Entwurfs nach den Beſchlüſſen des anderen 
Hauſes. Es ergreifen das Wort Graf Brühl (gegen) Graf Arnim 
(für). Der Miniſterialdirektor Dr. Förſter, Dr. v. Goßler (für), 
v. Knebel⸗Doͤberiz (ſtimmt für das Geſetz, weil es eine Conſequenz 
bereitß beſtehender Geſetze, ſieht aber im Prinzip auf dem Stande 
punkt des Grafen Brühl) v. Senfft⸗Pilſach (gegen). — Das Geſetz 
wird im Einzelnen und im Ganzen angenommen. 

Es folgt der G. E. betr. die Unterbringung verwahrloſter 
— . — — — 


Hornby zum 
England hat direkt am goldenen Horn 


Herr Bernhard, den ſeine Frau bereits von ihrer Abſicht in 
Kennkniß geſetzt, iſt von dieſem Gedanken ganz entzückt. Nicht 
als ob dieſe Menſchen auf Deinen Tod rechneten; ich habe ihnen 
nämlich geſagt, Dein verſtorbener Gatte ſei mit Deinem Vater 
entzweit geweſen, er habe gegen die Verbindung geeifert und Du 
fürchtieſt nan, er werde feinen Groll auf das arme Kind über» 
tragen. Ja, ich ließ durchblicken, der ſtrenge, hartherzige Vater 
werde Dich mit dem Kinde des ihm Verhaßten gar nicht auf⸗ 
nehmen wollen. Auf dieſe Weiſe entſtand das Projekt, Dein Kind 
zu adoptiren und Dich ſo Deinem Vater wiederzugeben.“ 

Hedwig hatte dies Alles ruhig angehört; als Bertha aber 
ſchwieg, brach fie in Thränen aus und rief verzweiflungsvoll; 

„Iſt es nicht traurig, daß wir zu einem ſolchen Mittel grei⸗ 
fen ſollen? Ich will lieber ſterben, ehe ich dies erlebe!“ 
Die Befürchtungen Hedwig's erfüllten ſich nicht, fie genas 
kräftigen Knaben. 
Als Frau Bernhard, die Bertha treulich zur Seite ſtand, das 
Kind, das in kräftigen Lauten ſein Daſein zu erkennen gab, der 
jungen Mutter in die Arme legte, die zwar ſchwach, doch außer 
Lebensgefahr war, da trat das erſte matte Lächeln auf ihre Lippen. 
Dann reichte ſie Bertha und der Malerfrau die Hand, doch ohne 
zu ſprechen. a 

Vier Wochen waren faft vorüber, da drang Bertha darauf, 
daß der Knabe getauft werden ſollte. Man war nur nicht einig 
über den Namen. Bertha ſchlug vor, ihn nach dem alten Baron 
zu nennen; Frau Bernbard meinte den Namen ihres Mannes zu 
wählen. Endlich eniſchted Hedwig, ihr Kind ſolle Victor Georg 
heißen, wobei es denn verblieb. 
Bertha dachte darüber nach, wie Hedwig auf den Namen 


Kinder in Erziehungs⸗ oder Beſſerungsanſtalten. Referent Dr. 
Dernburg empfiehlt die unveränderte Annahme nach den Beſchlüſ⸗ 
fen des anderen Hauſes. In der Spezial discuſſion ſpricht Staats 
miniſter Dr. Friedenthal für Annahme des Geſetzes. Bei 8 12 
welcher die Koſten betrifft, ſchlägt Herr v. Knebel⸗Doeberitz vor dieſel⸗ 
ben gang den Provinzialverbänden, nicht den Ortsarmenverbänden 
aufzuladen. Dagegen ſprechen, Staatsminifter Dr. Friedenthal, 
Herr Haſſelbach und v. Winterfeld. Hierauf wurde das Geſetz 
unverändert mit großer Mehrheit angenommen. Es folgen Peti- 
tionsberichte. 

Hierauf wird die zweite Berathung des Ausführungsgeſetzes 
zum Juſtizverfaſſungsgeſetze bei § 57 fortgeſetzt. Zu demſelben 
wird ein Antrag des Abg. Virchow angenommen, wonach die Nor- 
men betr. die Entſchädigung der Amtsanwälte durch den Staats- 
haushaltsetat feſtzuſtellen find. — Die $ 58 bis 74 werden ohne 
Debatte angenommen. In 8 75 handelt es ſich um die Ordnungs⸗ 
ſtrafen, durch welche die Erledigung eines Amtsgeſchäftes erzwungen 
werden fol. Die Commiſſion hat die Vorlage dahin abgeändert, 
daß die Beſtimmung über ſolche Befugniſſe gegenüber den richter⸗ 
lichen Beamten, den Disciplinargeſetzen vorbehalten bleiben ſoll. 
Der Regierungs⸗Commiſſar ſpricht ſich gegen dieſe Einſchränkung 

s aus, während der Abg. Reichenſperger Ordnungsſtrafen gegen⸗ 
über den Richtern nicht geeignet findet. Das Haus tritt 
dem Vorſchlage der Commiſſion bei. Die $ 76-83 werden ohne 
Debatte erledigt. § 83a betrifft die Amtstracht der Richter. Ger 
gen denſelben ſpricht der Abg. v. Meyer⸗Arnswalde, welcher ins⸗ 
beſondere vor der Spottſucht der Berliner warnt. Dann ſei zu 
erwägen, daß der Juſtizminiſter zwar auf die Juſtiz nicht aber 
auf den guten Geſchmack vereidigt ſei Abg. Reichenſperger iſt erſtaunt 
über die Manier, in welcher der Vorredner dieſe Frage behandelt 
habe. Vielfache Erfahrungen ſprechen für die Berechtigung der 
Robe. Man könne ſagen „la robe oblige“ Es ſprechen noch die 
Abgg. Schröder (Barnim) und Wachler (Breslau) worauf der $ 
mit 164 gegen 140 angenommen wird. 

Die Petition des Rittergutsbeſitzers Klug auf Groß⸗Raddow, 
wegen Verurtheilung zur Haftbarkeit für eine Maiſchſteuerdefrau⸗ 


dationsſtrafe wurde der Staatsregierung mit dem Erſuchen über⸗ 


wieſen, auf eine Reviſion der einſchlagende Geſetzgebung hinwirken 
zu wollen. — Ueber die Petition des landwirthſchaftlichen Vereins 
zu Inowrazlaw, betreffend die Ausdehnung der Schifffahrtsſtraße 
bis zum Goploſee wurde in Erwägung, daß nach den Mittbeilun 
gen der Königlichen Staatsregierung die Angelegenheit im Sinne 
„der Wünſche des landwirthſchaftlichen Vereins zur Erledigung ge 
bracht werden wird, zur Tagesordnung übergegangen. Ein Antrag 
auf Vertagung wurde angenommen. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 
Schluß der Sitzung 3 ¼ Uhr. 


62. Sitzung des Abgeordneten hauſes. 

Beginn der Sitzung 10 Uhr. Erſter Gegenſtand iſt die 
dritte Berathung des Geſetzentwurfs beir. die Kreisverfaſſung im 
Kreiſe Herzogtbum Lauenburg. Abg. v. Meyer (Arnswalde) be⸗ 
antragt den Entwurf ſo zu faſſen, daß die Friſt für eine ander⸗ 
weitige Ordnung der Vertretung des lauenburgiſchen Landeskom⸗ 
munalverbandes bis zum Erlaß einer neuen Kreis- und Provin⸗ 
zialordnung für Schleswig⸗Ho ſtein erſtreckt wird. Zu $ 4 haben 
die Abg. v. Rauchhaupt und v. Brauchitſch ein Amendement ein- 
gebracht, deſſen weſentlicher Unterſchied von dem Kommiſſionsbe⸗ 
ſchluſſe darin beſteht, daß der Landrath als Vorſitzender dem 
Landſchaftkollegium angebört und fo die Kreisverfaſſung für Lau⸗ 
enburg derjenigen der Kreisordnung für die öſtlichen Provinzen 
analog gebildet wird. Gegen dieſen Antrag erklärt ſich 
der Abg. Berling, während der Abg. Köhler (Gottingen) 
dafür ſpricht, eventuell aber den Antrag v. Meyer em 
pfiehlt. Abg. Dr. Hänel ſpricht für die Kommiſſionsvorſchläge, 
da die Verhältniſſe Lauenburgs ganz eigenthümlicher Art ſeien, 
eventuell ſpricht er für das Amendement v. Meyer, mit dem Zus 
ſatze jedoch, daß der Termin vom 1. März 1880 wieder eingeſetzt 
werde. Abg. v. Rauchhaupt konſtatirt, daß er im Grunde durch⸗ 
aus mit dem Antrage v. Meher einverſtanden fei und ſein Antrag 
nur die Bedeutung habe, für den Fall, daß die Mehrheit die ein— 
fache Verlängerung nicht acceptiren wolle, dem Geſetze diejenige 
Faſſung zu geben, ohne welche dasſelbe unmöglich durchführbar ſei. 
Regierungskommiſſar Geh Regierungsrath Haaſe erklärt ſich für 
das Amendement v. Rauchhaupt. Abg. Dr. Hammacher iſt gegen 
den Antrag v Rauchbaupt. Bei der Abſtimmung wird der An⸗ 
trag des Abg. v. Meyer mit dem Unteramendement Hänel ange- 
nommen. 

Die 88 84 bis 89 werden ohne Debatte angenommen. Zu 8 
90 welcher die Anſtellung der Mitglieder des Obertribunals beim 
Reichsgericht und den Oberlandesgerichten betrifft, hat der Abg. 
Windthorſt (Meppen) den Zuſatzantrag geſtellt, daß die nicht an⸗ 
geſtellten Richter mit dem vollen Gehalt in Ruh ſtand treten ſol⸗ 
len. Indeß wird der § unverändert angenommen; 

Zu 8 96 a. beantragt der Abg Schläfer daß auch die Sub⸗ 
alternbeamten während ihrer Dispofitionsſtellung auch ihr volles 
Gehalt beziehen ſollen. Dem widerſpricht der Regierungscommiſ⸗ 
ſar. Der Commiſſionsvorſchlag wird unverändert genehmigt, eben⸗ 
fo der Reſt des Geſetzes bis § 101. 


Victor verfallen ſei; ſollte ſie an ihren einſtigen Lebensretter Victor 
von der Marwitz gedacht haben, den der Vater ihr zum Gatten 
beſtimmt, ſollte ſie in ſtillen Stunden an ihn denken? Wer iſt 
im Stande, die Tiefen eines weiblichen Herzens zu ergründen? 

Bertha dachte oft darüber nach, aber ſie fragte nicht und 
ſprach auch nicht darüber. 

Hedwig genas überraſchend ſchnell; ſie trug den Knaben ſelbſt 
in's Freie und lebte nur in ſeinem Anblick. Die junge Frau des 
Malers war dabei ihre ſtete Brgleiterin, und in der Wattung des 
Knaben wetteiferten Beide. 

Auch ſchien es, als machte der Knabe zwiſchen 
Beiden keinen Unterſchied in der Neigung. Hedwig war nicht ei- 

ferſüchtig darauf, im Gegentheil, fie ſab mit ſtillen Lächeln zu, 
wenn die junge Frau, den Knaben auf dem Arm, ihrem Gatten 
entgegenging, der, jo oft ſeine Arbeit es zuließ, ſich zu ihnen ge- 
ſellte und Beide mit dem ſcherzenden Worte begrüßte: „Da bin 
ich wieder bei den Müttern meines Sohnes“ 

Dann lachte Hedwig, wie Bertha fie in den Tagen ihrer 
Kindheit immer geſehen hatte, und betheiligte ſich an der heiteren 
Unterhaltung. Herr Bernhard war von Mutter und Kind fo 
entzückt, daß er Hedwig auf das Inſtändigſte bat, ihm mit ihrem 
Soͤhnchen zu einem Bilde zu ſitzen. Hedwig ſträubte ſich dagegen, 
endlich konnte fie ſich den wiederholten Drängen nicht mehr ent⸗ 

ziehen, und erfüllte den Wunſch des edlen Menſchen, des Gatten 
ihrer Freundin, die ſie wie eine Schweſter liebte, und ſo entſtand 
ein herrliches, zum Sprechen ähnliches Gemälde. Hedwig glich 
einer verklärten Madonna mit ihrem Kinde auf dem Schooß 

Niemand ahnte bei dieſen Sitzungen, die unter traulich hei ⸗ 
teren Geiprächen vergingen, wie folgenſchwer dieſelben für die junge 
Mutter ſein ſollten. 


Die Reſolution betreffend eine reichsgeſetzli he Regelung der Zu Temps“ berichtet, hält man in parlamentariihen Kreiſen und na’ 


ſtändigkeit des Reichgerichtes für das Rechtsmittel der weiteren Be- mentlich auch im Palais de Bourbon, wo geſtern mehrere 


Ver⸗ 


ſchwerde wird abgelehnt, die Reſolution betr. die reichsgeſetzliche Re- ſammlungen von Ausſchüſſen der Deputirtenkammer abgehalten 


gelung des Prüfungsweſens für das Richteramt wird angenommen, 
ebenſo die Reſolution betr. die Rangverhältniſſe der richterlichen 
Beamten. 

Das Haus vertagt ih um 2½ Uhr. 

= Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird, wie mit Be⸗ 
ſtimmtheit verlautet, in den erſten Tagen der nächſten Woche hier 
eintreffen, ſo daß er bei der thatſächlichen Aufnahme der Arbeiten 
des Reichstages anweſend ſein wird. 

= Die geſtern (6) von dem deutſchen Botſchafter in London, 
Grafen Münſter, zu Ehren des Kronprinzen Rudolf von Defter- 
reich gegebene Ballfeſtlichkeit verlief, einer Depeſche des „W. T. 
B.“ zufolge, ſehr glänzend; außer dem Prinzen und der Prinzeſſin 
von Wales und anderen Mitgliedern des königlichen Hofes nahmen 
die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, die Elite der Ariſtokra— 
tie und viele hervorragende Angehörige der deutſchen Kolonie an 
der Feſtlichkeit Theil. 

Zum Fall Hoßbach. Im Beiblatt bringen wir morgen, 
da es heute an Raum mangelt, die Entſcheidung des evangeliſchen 
Oberkirchenraths in der Hoßbach'ſchen Angelegenbeit. Der Fall 
wird von der liberalen Preſſe nahezu ausnahmslos als ein Sieg 
der Orthodren über die Richtung der kirchlichen Mittelpartei auf- 
gefaßt, zu deren Vertretern der zeitige Präfident des Oberkirchen 
raths ſelbſt gehört. 

Weſentlich anders legt ſich die „Straßburger Zeitung“ die 
Sache zurecht. Das „offiziöſe“ Straßburger Blatt verweiſt auf 
die Gründe der Entſcheidung und auf das, was darin „zwiſchen 
den Zeilen“ zu leſen ſei. Denen, welche die Nichibeſtätigung Hoß⸗ 
bachs als den Anfang einer kirchlichen und den Vorläufer einer 
politiſchen Reaktion beurtheilen, wird Folgendes entgegenge— 
halten: 

„Wir können nur rathen, die in ihren Hauptpunften mitge⸗ 
theilten Motive der Entſcheidung des Oberkirchenrathes einer et⸗ 
was genaueren Kritik zu unterwerfen. Man wird dann finden, 
daß wie in ſo vielen andern Fällen die größte Bedeutung des 
Aktenſtückes in dem liegt, was zwiſchen den Zeilen geſagt wird. 
Man wird fich kaum dem Vorwurf ausſetzen, zuviel zu ſagen, 
oder Schönfärberei zu treiben, wenn man unter dem Eindrucke 
des Tenors der Motive die Behauptung au ſpricht, daß man, um 
das Richtige zu treffen, den Spieß umdrehen muß: daß in der 
fraglichen Entſcheidung mehr ein letztes Opfer zu erblicken iſt, ein 
letzter Verſuch, die reaktionäre Strömung, die unleugbar in ver» 
ſchiedenen Kreiſen von Einfluß beſteht, ohne Anwendung von Mit⸗ 
teln zu paralyſiren, die zunächſt die preußiſche Monarchie dem 
proteſtantiſchen Kulturkampf sans phrase überliefern würden. Wer 
die einſchlägigen Verhältniſſe auch nur einigermaßen kennt, wird 
zu beurtheilen wiſſen, ob das gebrachte Opfer des erftrebten Zwe⸗ 
des werth iſt. So viel ſteht feſt, daß in Zuſtand, den wir eben 
als proteſtantiſchen Kulturkampf bezeichneten, Spaltungen und Ge⸗ 
genſätze zu erzeugen vermochte, deſſen letzte Konſequenzen ſich kaum 
abſehen laſſen. 

Bedarf die Anſicht, daß es ſich bei der Entſcheidung über 
den Fall Hoßbach um eine nothyedrungene, kalmirende Maßregel 
gehandelt hat, eines greifbaren Beweiſes, ſo iſt dieſer leicht er⸗ 
bracht mit dem Hinweiſe auf den Umſtand, daß zwar die Wahl 
Hoßbach's nicht beſtätigt worden iſt, daß man aber von einer 
Disziplinarunterſuchung gegen den letzteren abgeſehen hat, daß man 
ihn in ſeinem früheren Amte beläßt und mit milden Worten die 
Hoffnung ausdrückt, daß es ihm gelingen werde, ſich in größeren 
Einklang mit der evangeliſchen Lehre zu ſetzen. Das ſind Dinge, 
die, wenn ſich die Sache anders als dargeſtellt verhielte, völlig un— 
möglich wären. 

Es muß ja zugegeben werden, daß dieſe ganze Lage der Dinge 
weder für den ſtrengen Logiker, noch für den allen Auskunftsmaß⸗ 
regeln und Kompromiſſen abgeneigten abſtrakten Juriſten erbaulich 
iſt, aber die kirchlichen Zuſtände — und nicht nur dieſe — in 
Preußen wie im Reiche ſind heute nicht derart, daß man ohne 
Schaden för die Geſammtententwickelung vor ſtarren Prinzipien 
im Staube liegen dürfte. Darin allein liegt die Moral der Af⸗ 
faire Hoßbach.“ 


Ausland. 


Oeſterreich. Wten, 7. Februar. Telegramm. Die Antwort 
der Signaturmächte des Pariſer Friedens auf die diesſeitige Ein⸗ 
ladung zu Conferenzen liegt allſeitig vor. Alle Mächte, Rußland 
einbegriffen, haben die Einladung augenommen. Mit Ausnahme 
Rußlands acceptirte man auch Wien als Couferenzort, Rußland 
zieht einen Ort in einem politiſch gänzlich unbetheiligten Lande 
vor. — Die Aeußerung Rußlands giebt zu Bedenken keinen An⸗ 
laß und wird eine Verſtändigung über den Conferenzort, nachdem 


wurden, die Aufregung wegen der Unterbrechung der Budgetver⸗ 
handlungen für be ſchwichtigt. Weiterhin glaubt „Temps“ als 
gewiß annehmen zu dürfen, daß das Budget zeitig genug bewilligt 
werden kann, um die Bewilligung der proviſoriſchen Zwölftel zu 
vermeiden. 

Großbritannien. London, 7. Febrvar Nach einer Mit⸗ 
theilung des Reuterſchen Bureaus war über die in den Morgen- 
blättern enthaltene Nachricht von einem Einmarſche rufſiſcher 
Truppen in Couſtantinopel bis heute Vormittag 11 Uhr weder 
dem ruſſiſcheu noch dem türkiſchen Botſchafter irgend eine beſtäti— 
gende Meldung zugegangen. 

England. London, den 7. Februar. Unterhaus. Telegramm. 
Schatzkanzler Northeote antwortete auf eine Anfrage Lord Harting: 
tn’, die Ruſſen ſeien bis auf eine Entfernung von etwa 3 
engliſchen Meilen von Conſtantinopel vorgerückt und die Türken 
ſeien gezwungen geweſen, ſich zurückzuziehen. Es möge das viele 


leicht den Bedingungen des Waffenſtillſtandes entiprechen, obſchon 


die Türken vorgäben, überraſcht zu ſein. Die engliſche Regierung 
habe heute mit dem Hinweiſe auf das Verſprechen Kaiſer Alexan- 
der's, daß er Conſtantinopel nur im äußerſten Nothfalle beſetzen 
wolle, um Aufklärung in Petersburg nachgeſucht. — Von dem 
Deputirten Forſter wurde das gegen die Creditforderung der Re 
gierung gerichtete Amendement zurückgezogen. 


Irovinziel les. 


+ Briefen, 7. Februar. (Or. Corr.) Der geſtrige Monats- 
markt zeigte bei günſtigem Wetter ein reges Leben. Sowoh 
Pferde, als auch Vieh waren ſehr reichlich geſchickt, beſonders ſah 
man unter den Pferden werthvolle Exemplare; es war aber auch 
ein reger Handel, denn es waren viele fremde Händler hier. An 
Exceſſen fehlte es natürlich auch nicht und hatte die Polizei vollauf 
zu thun. — Die Beſtätigung des zum Sladtkämmerer gewählten 
Polizeiſekretairs Herrn Lucke iſt, trotz eingelegter Proteſte, von der 
Königl. Regierung erfolgt und findet deſſen Einführung bereits 
heute ſtatt. — Der bieſige Bürgerverein hatte auf heute eine 
Schlittenpartie arrangtrt, dieſelbe iſt j doch im wahren Sinne des 
Worts zu Waſſer geworden. Man ſcheint überhaupt damit kein 
Glück zu haben, denn bereits einige Jahre kann der Verein dies 
Vorhaben nicht ausführen. 

Schwetz, den 7. Februar. Während am Sonntag Vormit⸗ 
tag der Befiger Schibajinske aus Wolfsbruch in der Kirche zu 
Jeſchewo war, hatte zu Hauſe ſeine Frau, die oft an Krämpfen 


lit, wieder einen Anfall bekommen und ſich zu Bette gelegt. Kurz 


darauf ſtanden die Wirthſchaftsgebäude des Sch in Flammen. Das 
Feuer griff mit ſo raſender Schnelligkeit um ſich, daß es nicht ein⸗ 
mal gelang, die erkrankte Frau aus dem Bette zu retten. Sie 


verbrannte und außerdem 5 Satz Betten, ſämmtliches Mobiliar, 


1 Pferd, 2 Kühe, 1 tragende Stärke und alle Getreide- und Fut⸗ 
tervorräthe wurden ein Raub der Flammen. Wie das Feuer ent⸗ 
ſtanden iſt, weiß man nicht. Das Unglück trifft den Sch. ſehr 
hart: er ſteht als Wittwer vor den Trümmern ſeiner Habe, die 
nicht verſichert war. 

Danzig, den 7. Februar. Der diesjährige Vereinstag der 
deutſchen nautiſchen Vereine iſt von dem Vorſitzenden Hrn. Com- 


merzienrath Gioſone hierſelbſt auf den 25, 26. und 27. Februar f 


nach Berlin einberufen worden. 
Obwohl nach dem heutigen Aushang auf dem hieſigen Bahn⸗ 


bofe der Trajeet bet Graudenz noch bei Tag und Nacht bewirkt 


werden ſoll, iſt die heutige Graudenzer Nachtpoſt doch ausgeblie⸗ 
ben, was darauf ſchließen läßt, daß das Weichſeleis dort wieder jo 
ſchwach geworden iſt, daß eine nächtliche Ueberſchreitung gefährlich 
erſcheint. Der Waſſerſtand der Weichſel fängt wieder langſam zu 
ſteigen an, ſo daß bei anhaltendem Thauwetter in den nächſten 
Tagen partielle Eisgänge zu erwarten ſein dürften. 

In der Nähe von Montowo wurde am Montag, wie von 
dort berichtet wird, ein Bahnwärter der Marienburg Mlawkaer Ei⸗ 
ſenbahn in Folge eigener Unvorſichtigkeit vom Zuge überfahren und 
ſofort getödtet. 

Geſtern ſpät Abends wurde eine Perſönlichkeit mit der Eiſen⸗ 
bahn aus der Rieſenburger Gegend hier angebracht und von hie⸗ 
ſigen Polizeibeamten in Empfang genommen, welche dort legitima⸗ 
tionslos angetroffen war und in der man den ſteckbrieflich verfolg⸗ 
ten Raubmörder Nagel erkannt zu haben glaubte. Es bat ſich 
jedoch herausgestellt. daß dieſe Perſönlichkeit, die fi Weſtphal 
nannte, nicht mit Nagel identiſch iſt. 

Geſtern wurden hier recht umfangreiche Die bſtähle entdeckt, 
welche in einem größeren Deſtillationsgeſchäft durch zwei dort be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter ſeit längerer Zeit verübt waren. Die geſtohle⸗ 
nen Spirituoſen hatten dieſelben bei einem Händler am Eimer⸗ 


die Conferenz angenommen, kaum Schwierigkeiten bieten. Oeſter- macherhof verkauft, welcher wegen Verdachts der gewohnheitsmäßi⸗ 


reich hatte Wien nur vorgeſchlagen, weil es mit der Aufforderung 

zu der Conferenz ſelbſt ſofort einen Ort bezeichnen wollte, wo die 

Bevollmächtigten zur Conferenz gern geſehene Gäſte wären. 
Frankreich. Paris, 7. Februar. Telegramm. Wie „Le 


Es ſchien, als wenn mit dem Leben des Knaben über Hed— 
wig ein neuer Geiſt gekommen, als ob die Vergangenheit in's 
Meer geſenkt ſei. Sie war heiter; die Roſen auf den Wangen 
blühten wieder auf, und es gab Stunden, in denen ſie, mit dem 
Kinde auf dem Arme, ſelbſt wieder zum glücklichen Kinde wurde. 

Bertha war wohl am froheſten über dieſe Veränderung, aber 
bald trat die Sorge hinzu, wie das enden, und wie fie Hedwig 
an das ernſte Leben wieder erinnern ſollte; ſie getraute ſich nicht, 
die glückliche Mutter daran zu erinnern, was ſie ihr einſt vorge- 
ſchlagen, — ſich von ihrem Kinde, welches ſie mit allen Faſern 
des Herzens liebte, zu trennen Denn ſchon waren viele Monate 
vorüber, ſeit ſie von der Heimath fort waren, und Hedwig ſchien 
nicht an die Rückkehr zu denken. 

Deſto mehr aber dachte ihr Vater daran. Seine Wünſche 
wurden mit jedem Briefe dringender, und Bertha lag die ſchwere 
Pflicht ob, dieſe Briefe zu beantworten und immer wieder von 
Neuem unwahr gegen den Mann zu ſein, von dem ſie früher ſo 
wahr geweſen, wie der Spiegel, in den er blickte. 

Sie fand keinen Ausweg, als ihm mitzutheilen, daß Hedwig's 
Geneſung wohl erfreuliche Fortſchritte mache, aber der Arzt ent⸗ 
fchieden darauf dränge, daß ſie mindeſtens noch einige Monate die 
milde Luft des Südens einathmen müſſe. 

Der Baron gab ſich damit zufrieden, in der Hoffnung, ſein 
Kind dann ganz geſund wieder zu haben. Er fand es auch nicht 


auffallend, daß Hedwig nur ſelten und wenig ſchrieb, er hielt ſie ſuchte, 


für ſehr ſchwach, ſie durfte ſich ja durch nichts aufregen. 

Aber auch dieſe Friſt. die dem Vaterherzen unendlich lang 
erſchien, nahm zum Schrecken Bertha's ein Ende. Der Baron 
ſchrieb, ihm den Tag der Ankunft zu melden, damit er die Frauen 


— 


gen Hehlerei verhaftet wurde. 

In der vorgeſtrigen Sitzung des Criminalgerichts wurde 
u. a. Anklageſachen auch ein Preßprozeß gegen das hieſige „Weſtpr. 
Volksb“ verhandelt. Aus Veranlaſſung einer im Frühling v. J. 


in Dresden am Bahnhof erwarten könne. Und endlich war Ber— 
tba gezwungen, Hedwig zu mahnen, daß fie dem Vater ſelbſt ihre 
Abreiſe melden müſſe. Kein Grund, ſie zu verzögern, lag mehr 
vor. 

Bei dieſer Mahnung geſchab, was Bertha befürchtet hatte. 
Alle Schmerzen wachten in Hedwig auf. Abſchied von Genf, von 
den liebgewordenen Freunden nehmen, hieß, ſich auch von ihrem 
geliebten Kinde trennen. Bertha konnte ihr jedoch dieſen Schmerz 
nicht erſparen und es war herzbrechend, als die junge Mutter ſich 
endlich nach hartem Kampfe dazu entſchloß und ihren Vietor un⸗ 
ter Schluchzen und Händeringen den Freunden in die Arme legte. 

Einen Troſt gewährte es ihr, daß Herr Bernhardt die Ab⸗ 
ſicht ausſprach, ſich in Dresden niederzulaſſen; ſie könnte da ihr 
Kind oft ſehen, es an ihr Mutterherz drücken. 

Um das arme Weib dieſem qualvollen Zuſtande zu entreißen, 
ſetzte Bertha die Abreiſe ſchon für den folgenden Tag feſt. 

Bei der Trennung war Hedwig gefaßter, als Bertha erwar- 
tet hatte; fie küßte wohl taujendmal den Knaben mit thränen⸗ 
ſchweren Augen, aber ſie riß ſich endlich los von ſeinem Anblick 


legte ihn der Freundin in die Arme und nahm Abſchied auf bal⸗ 


diges Wiederſehen. 

Auch auf der Reiſe bewahrte fie Ruhe, nur preßte ſich ihr 
Herz manchmal zuſammen, wenn ſie ſich die Möglichkeit vorſtellte, 
daß Arnold fie vielleicht erwarte, und durch Zufall von ihrer Ans 
kunft unterrichtet ſei, — was Bertha ibr immer wieder auszureden 
da ihr Vater doch nur allein davon wiſſe und fie am Bahn⸗ 
hofe in Dresden empfangen würde. 

(Fortſetzung folgt.) 


durch verſchiedene Blätter colportirten Nachricht, daß in die Woh⸗ 
nung des ſtaatstreuen Pfarrers Lizak zu Schrotz (Kreis Dt. Crone) 
geſchoſſen worden, hatte das genannte Organ einen Correſpondenz⸗ 
artikel aus Dt. Crone gebracht, in welchem die Vermuthung, daß 
ein Attentat beabſicht ſei, widerlegt werden ſollte, wobei der Ver⸗ 
aſſer darauf hinwies, daß der Pfarrer Lizak bereits einmal wegen 
Schießens mit 5 Thlrn Geldbuße beftraft ſei. Es war dann die 

erufung Lizaks auf die betr. Pfarrſtelle unter Hinweiſung auf 
deſſen Excommunica tion als eine „ſchwere Heimſuchung“ der Pa- 
rochie bezeichnet worden. Der Redacteur, Hr. Franz Scharmer, 
war deshalb wegen Beleidigung des Pfarrers Lizak augeklagt 
worden. Wenngleich die Mittheilung, daß Lizak wegen unbefug⸗ 
ten Gebrauchs von Schußwaffen, alſo wegen einer Uebertretung 
beſtraft ſei, ſich alſo als unwahr erwies, jo wurde hierin eine Bee 
leidigung des L. vom Gerichtshofe nicht vorgefunden, da eine der⸗ 
artige Strafe ſein öffentliches Anſehen nicht gefährdet haben würde. 
Dagegen erachtete der Gerichtshof den Hinweis auf die „ſchwere 
Heimsuchung“ für beleidigend und verurtheilte Herrn Scharmer zu 
100 AA event. 10 Tagen Gefängniß, Der Staalsanwalt hatte 
1 Monat Gefängniß beantragt. 

Schlochau, 7. Februar. 
in Schlochau bat in den letzten Tagen durch den Abg. Dreſcher 
dem Abgeordnetenhauſe eine Petition überreichen laſſen, in welcher 
um die Hinwirkung auf ein Geſetz gebeten wird, das die jüdiſchen 
Bürger von Beiträgen zu chriſtlichen Cultuszwecken entbindet; 
erner hat eine Anzahl Einwohner von Allenburg 
und der umliegenden Octſchaften in einer Petition um 
Errichtung eines Amtsgerichts in Allenſtein gebeten, und der Guts⸗ 
vorſteher v Laszewski zu Sullenſchin (Kreis Carthaus) und Gen. 
beantragen, die zur Gerichtstagecommiſſion Sullenſchin gehörigen 
Ortſchaften dem Carthauſer Amtsgericht zuzutheilen. 

Moſchin, 7. Februar. Ueber den Raubmord im Sowinie⸗ 
cer Förſterhauſe find jetzt, wie die „P 3.“ ſchreibt, alle Einzel 
heiten bekannt geworden. Man ſieht, daß hier ein überlegter und 
vorher geplanter Raubmord vorliegt und mit einer ſeltenen Beſti 
alität und Dreiſtigkeit ausgeführt wurde. Schon am Sonntag 
Vormittag kam der Arbeiter Anton Ratajezak aus Budzyn mit 
feinem Schwager Anten Kubiak aus Pozegowo in's Foöͤrſterhaus, 
wo nur die älteſte Tochter des Förſters Zielicki auweſend war, Sie 
frugen nach dem Förſter und erfuhren, daß derſelbe mit ihrer 
jüngeren Schweſter nach Moſchin zur Kirche gegangen ſei. Hierauf 
entfernten fi dieſelben. Am Nachmittage gegen 3 Uhr kam Ra: 
feat mit dem Arbeiter Jankowski aus Moſchin wieder in's För- 

erhaus. 
5 Sie frugen wieder nach dem Förſter, und als fie zur Ant⸗ 
wort erhielten, derſelbe ſei zu dem anderen Föoͤrſter, welcher einige 
tauſend Schritt von dieſem entfernt wohnt, gegangen, ſetzten ſich 
die beiden Individuen am Tiſche nieder, behaupteten, der Vater 
wäre anweſend und hätte ſie hierherbeſtellt, ſuchten in der Kam 
mer und unterm Bette nach demſelben und fingen ſchließlich von 
dem mitgebrachten Schnapſe zu trinken an. Als die ältere Tod 
ter, zum Mittrinken aufgefordert, darauf nicht eingehen wollte, 
ſprang Jankowski auf dieſe zu und ſchlug fie Als nun die jün 
gere Schweſter zur Hilfe eilte, ſprang auch Natojezat auf die äl⸗ 
tere Schweſter zu und verſetzte ihr ein paar Schläge mit einem 
Spaten; dieſe flüchtete in die Kammer, wo ihr Ratajczak nachfolgte 
und mit dem Spaten ihr vollends den Schädel einſchlug Wäh⸗ 
rend dieſer That flüchtete die jüngere Schweſter auf den Hof, wo 


Eine Anzahl jüdiſcher Hausbeſitzer 


ſie die Hunde losbinden wollte. Jankowski ſetzte ihr nach 
und rang mit ihr an der Hundebude. Als dieſelbe 
nach langem Ringen verwundet und eerſchöpft hinfiel, 


begab ſich Jankowski wieder zur Wohnung zurück, wo die Mörder 
mittels dee Spatens den Deckel des Kaſtens ſprengten und die da— 
rin liegende Baarſchaft an ſich nahmen. Unbedingt hatten die 
Mörder die Abſicht, nach geſchehenem Raube auch die jüngere 
Schweſter zu tödten, welche im Hofe bewußtlos liegen gebli ben 
war. Dieſe hatte jedoch noch ſo viel Kraft, während dieſer Zeit 
ſich aufzuraffen und zum anderen Förſterhauſe zu entfliehen. Als 
ihr Vater mit dem zweiten Förſter zur Hilfe eilten, waren die 
Mörder bereiis entflohen. Den einen Komplicen Kubiak, welcher 
Vormittag mit dem Ratajezak im Waldwärterhauſe wer und auch 
Nachmittags im Walde anweſend war, wo derſelbe als Wache 
ſtand, hatte man bereits einige Stunden nat der That dingfeſt 
gemacht. Heute wurde der bekanntlich in Poſen verhaftete Mörder 
Ratajczak von dort hierher gebracht. Der dritte Komplice Jan⸗ 
kowski war ebenfalls in Poſen anweſend, konnte aber nicht 
ergriffen werden Da des Ratajezak Eintreffen bier bekannt 
wurde, fanden ſich einige hundert Menſchen am Bahnhof ein 
Die Menge war fo aufgeregt, daß fie den Mörder beinahe 
gelyncht hätte. Vom Bahnhofe wurde derſelbe ſofort an den 
Ort der That gebracht, wo die Unterſuchungskommifſion aus 
Schrimm anweſend war. Er geſtand auch bier wie in Poſen den 
Mord ein, zumal er von der überlebenden Förſtertochter wiederer⸗ 
kannt wurde. Nach dem Verhör wurde der Mörder unter Eskorte 
nach Schrimm ins Gefängniß abgelisfert. Die Wunden der jün⸗ 
geren Förſtertochter ſtellen ſich als ungefährlich heraus, dieſelbe 
befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. Die erſchlagene Tochter 
des Förſters zählt 22 Jahre, die jüngere zählt 17 Jahre. 

Grätz, 7. Februar. Am 4. d. M. wurde der Vikar Koſielski 
aus Opaleniza vom biefigen Kreisgerichte in conlumaciam zu ei⸗ 
ner Geldſtrafe von 70 Apr eventuell zu einer 7tägigen Gefäng: 
nißſtrafe verurtheilt, weil er den Probit Jordan in Niepruſzewo 
während der Zeit feiner Abweſenbeit in Rom vertreten hat. 

Poſen, 7. Februar. Dem „Dziennik“ wie auch dem „Kuryer 
Poznanski“ wird mitgetheilt, daß der Gutsbeſitzer Jordan, deſſen 
Gut Popowo podlesne in den Namen Johannkerub umgewandelt 
worden, auf ſeine bei der königl. Regierung in Brom berg dagegen 
erhobene Beſchwerden den Beſcheid erhalten habe, daß die Na⸗ 
mensveränderung des Vorwerks Popowo podlesne irrzhümlich ſtatt⸗ 
gefunden und deshalb zurückgenommen werde. Beide polniſchen 
Blätter empfehlen dieſen amtlichen Beſcheid als eine Aufmunte⸗ 
rung allen denjenigen Gemeinden, deren Drtönamen gegen ihren 
Willen umgewandelt werden, die Wiederherſtellung des urſprüng. 
lichen Ortsnamen zu beantragen. 

Durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 10. v. Mts. iſt ge⸗ 

nehmigt worden, daß der Name der im Kreiſe Pleſchen belegenen 
Ortſchaft Radlin-⸗Hauland in den Namen Wilhelmswalde umgeän— 
dert werde. 

Der Klempner und Schauſpieler Iwankowski, 45 Jahre alt, 
katholiſch, in Poſen geboren und hier wohnhaft, hat ſich nach Be 
kanntmachung der Polizeidirektion vom 29. v. Mts. von hier ent⸗ 
fernt und ſeine Familie in hilfsbedürftiger Lage zurückgelaſſen. 

Eine telegraphiſche Leitung zu wiſſenſchaftlichen Verſuchen iſt 
gegenwärig zwiſchen dem Saale der ſtädtiſchen Gasanſtalt und dem 
phyfikariſchen Cabinet des Mariengymnafiums angebracht. Die mit 

hdieſer Leitung angeſtellten Verſuche find vorüglich gelungen, da 
die ſchwachen galvaniſchen Ströme in den Leitungsdrähten durch 
keinerlei Induktionsſtroͤme geſtört werden, wie dies in der Nähe von 


Dort waren jetzt die beiden Töchter des Förſters 


telegraphiſchen Leitungsdrähten der Fall iſt. Um Signale zu geben, 
wird eine kleine Batterie von zwei Elementen angewendet. 


JLoc ales. 


Thorn, 8. Februar. 

— herr gürgermeiſter Wiſſelinck iſt geſtern Abend wieder nach Berlin 
gereiſt, um ſeinen Sitz im Abgeordnetenhauſe einzunehmen. 

— Im Handwerkerverein hielt geftern Herr Dr. Oppenheim einen Vor⸗ 
trag über „Culturgeſchichtliches aus dem islamitiſchen Reiche.!“ Er 
ſchilderte jene Zeit des religißſen und nationalen Uebermuthes und den 
Einfluß, welchen das Judenthum, Chriſtenthum und der Parſismus auf 
dieſelbe übte. Die Sunna und ihre ſpätere Commentirung mit dem 
Talmud und ſeinen Auslegungen vergleichend, wies Redner nach, wie 
die jüdiſche Schule hauptſächlich unter den Arabern dazu beigetragen habe, 
daß eine forſchende Richtung unter ihnen ſich geltend machte, welche 
namentlich bezweckte, die vielfachen Fälſchungen der ſogen. Jsnats, Be⸗ 
glaubigungen der Traditionen der Summa, zu erkennen. Einer dieſer 
Männer ſoll ſogar den Ausſpruch gethan haben: daß der Zweifel der 
erſte Schritt zum Erkennen ſei. Dagegen lernten die Araber von den 
Chriſten die Dialeetik und fie trieben die Discuſſion dogmatiſcher Fra⸗ 
gen mit großer Lebhaftigkeit. Es gab unter ihnen bereits zwei Richtun⸗ 
gen, deren eine den Inhalt des Korans für poſitiv baar nahm, während 
die andere ihn zu allegoriſiren ſuchte. Die Perſer endlich trugen durch 
ihren religiöſen Indifferentismus ſehr zu der Freigeiſterei unter den 
Arabern bei. Ihrer Strebſamkeit iſt es namentlich zu danken, daß Ari⸗ 
ſtoteles und Plato in's Arabiſche überſetzt und deren Philoſophie ſehr 
fleißig geflegt wurde. So übte das Judenthum hauptſächlichen Ein⸗ 
fluß auf die Ausbildung des Juridiſchen und der poſitiven Bor: 
ſchung, das Chriſtenthum, namentlich in Damascus, auf die 
Dialectit, die Perſer auf die philoſophirende Richtung und 
äußere Formgewandtheit. Die Abgeſchloſſenheit des Islams wurde durch 
dieſen Einfluß der drei ſchriftbeſitzenden Nationen gebrochen, ein Beweis, 
wie überall das Internationale fördernd für Großes und Bedeutendes 
wirkt. 

— von mehreren Selten wurden wir in letzter Zeit aufgefordert, an 


dieſer Stelle dem Wunſche Ausdruck zu geben, ob die Herren Lang und T 


Schappler nicht die früher fo ſehr beliebten Quartettabende wieder ein⸗ 
führen möchten. Der Beſuch derſelben würde, da uns die Saiſon in 
Bezug auf Kammermuſik ſo wenig geboten, ohne Frage ein recht leb⸗ 
hafter fein. Daß wir uns dieſem Wunſche anſchließen, bedarf wohl nicht 
der Betonung. 


— Die katholiſche Pfarrgemeinde zu Grabia war aufgefordert worden, 
Anträge zu ſtellen, daß ein Pfarrer wiederum für dieſe Gemeinde gewählt 
werde. — Uitramontaner Seits wurden die größten Anſtrengungen ge= 
macht, zu verhindern, daß dieſer Antrag geſtellt werde. — Deſſenungeach⸗ 
tet haben zahlreiche Gemeindemitglieder den Beſchluß gefaßt, die betref⸗ 
fenden Anträge zu ſtellen und haben dieſen Beſchluß auch zur Ausführung 
gebracht. — Man kann fich nun darauf gefaßt machen, daß in den näch⸗ 
ften Tagen eine große „polniſch karholiſche Volksverſammlung“ in Grabia 
veranſtaltet werden wird. — 


— Das Erkenulniß des Oberkirchenrathes im Falle Hosbach konnten 
wir des mangelnden Raumes wegen heute nicht aufnehmen. Wir werden 
es in der morgigen Beilage zum Abdruck bringen. f 

— Der Kunſtvereln, deſſen dankenswerthe Thätigkeit immer weitere 
Anerkennung findet, hat, wie wir bereits meldeten, neuerdings auch in 
Bromberg Erweiterung gefunden. Der diesjährige Vorort des Vereins 
iſt Thorn. Es iſt vielleicht angezeigt, nochmals das Statut des Vereins 
in Erinnerung zu bringen: 

$. 1. Der Kunſtverein zu Thorn, welcher im April 1876 zuſammen⸗ 
getreten iſt, hat den Zweck, mindeſtens alle zwei Jahre im hieſigen Orte 
eine Ausſtellung von Gemälden und andern Kunſtgegenſtänden zu veran⸗ 
ſtalten. Die nächſte Ausſtellung findet um Oſtern d. J. ſtatt. 

$. 2. Zu dieſem Zwecke zablt ein jedes Mitglied einen jährlichen 
Beitrag von fünf Mark, welcher im erſten Quartal jeden Jahres erho= 
ben wird: Für dieſen Beitrag erhält ein jedes Mitglied: a. freien Ein⸗ 
tritt zu den Ausſtellungen, b. das Recht, für ſeine Angehörigen ein 
Partout⸗Billet zum Preiſe von je 1 Mark zu löſen, o. ein Freiloos zu 
den Vereins⸗Verlooſungen. 

§. 3. Etwaige Ueberſchüſſe werden zum Ankauf von Gemälden be⸗ 
hufs Verlooſung unter die Mitglieder des Vereins verwendet. Die 
Dispoſition darüber verbleibt der Generalverſammlung. 

§. 4. Der Vorſtand, welcher durch Stimmzettel gewählt wird, beſteht 
aus zehn Mitgliedern, von denen jährlich fünf ausſcheiden, aber wieder⸗ 
gewählt werden können. 

§ 5. Im letzten Quartal jeden Jahres findet eine Generalverſamm⸗ 
lung ſtatt, in welcher die Jahresrechnung gelegt und über die Wirkſam⸗ 
keit des Vereins Bericht erſtattet wird. Außerordentliche Generalver— 
ſammlungen können nach dem Ermeſſen des Vorſtandes oder auf Antrag 
von zwanzig Mitgliedern unter ſpecieller Angabe des Zweckes berufen 
werden. Anträge für die Generalverſammlungen ſind mindeſtens drei 
Tage vorher dem Vorſtande ſchriftlich einzureichen. 

— Wenn ein Gebäude abbreunt und an Stelle desſerben ein neues Ge- 
bäude errichtet wird, fo muß nach §8 15 des Gebäudeſteuergeſetzes eine 
doppelte Anmeldung erfolgen, diejenige des durch den Brand eingegan⸗ 
genen Gebäudes und demnächſt diejenige des an deſſen Stelle neu erbau⸗ 
ten. In Beziehung auf dieſe und die ſich daran knüpfenden Beſtimmun⸗ 
gen hat das Ober-Tribunal unterm 9. Januar d. J. folgende Entſchei⸗ 
dung gefällt: Unterläßt der Eigenthümer beide Anmeldungen und ent⸗ 
richtet er demzufolge nach wie vor die ſeitherige Steuer, ſo iſt er nur 
mit einer Strafe von 1—15 Ar zu belegen, wenn der Steu— 
erbetrag des neuen Gebäudes mit dem des abgebrannten Gebäudes über- 
einftimmt. Iſt dagegen der zu zahlende Steuerbetrag für das neue Ge- 
bäude ein höherer als der ſeitherige, ſo verfällt der Eigenthümer in eine 
dem doppelten Betrage der vorenthaltenen Differenz gleichkommende 
Geldbuße. 

— wie uns aus Berlin geſchrieben wird, find die Eiſenbahn-Verwal⸗ 
tungen angewieſen worden, darauf zu achten, daß die von ihnen einge⸗ 
richteten Verkehrs- und Reclamations⸗Bureaux ſich in genauer und lau— 
fender Kenntniß der Tarife erhalten und alle Anfragen ſchleunigſt bes 
antworten. 

— die Sanmfrevel im Glacis nehmen kein Ende. Glücklicherweise 
wurde heute einer der Hauptfrevler, welcher eine ganze Reihe von Aka⸗ 
zien umgehauen hatte, durch einen Nebenbewohner ſeines Hauſes zur 
Anzeige gebracht. Bei einer ſofort vorgenommenen polizeilichen Haus⸗ 
ſuchung wurde das Holz verkleinert vorgefunden. 

— Im Handwerkervtreln findet morgen Abend im Saale des Artus⸗ 
hofes nur für Mitglieder ein Coneert ſtatt. 

Am Montag wird die Direction des Stadttheaters für Mitglieder 
des Vereines zu ermäßigten Preiſen Aubers „Fra Diavolo“ geben. 

— Der Abdeckerknecht Franz Lewandowski ftahl feinem Brodherrn Klei⸗ 
dungsſtücke im Werthe von 50 Ag und entfernte ſich darauf. Geſtern 
wurde er verhaftet. 

— verhaftet: geſtern vier Bettler. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Thorn, den 8. Februar. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 


Wetter: trocken. Preiſe unverändert Umſatz 80 Tonnen. 
Es wurde bezahlt für je 1000 Klgr.: 
Weizen 128 hell 200 Ax. 


do. 123 190 Ar. 

do. 124 geſund 200 A4 

do. 117 blau u. Auswuchs 180 A. 
do. 119 bell do. 160 Ar. 


Roggen 119 126 pfd. 126—132 A. 


do. 120 pfd. 127 Ax. 

do. 121 pfd. 127 A. 

o. do. unbekannt. 

do. 125-126 pfd. 132 A. 


Lupinen gelb 93 Ax. 
Rotbklee 43 A. 
Roggenkleie 4,30 Ax. 


Danzig, den 7. Februar. 
heftigem S. W⸗Wind. 


„ Weizen loco fand am bentigen Markte in den bellen und weißen 
Gattungen einige Kaufluſt, andere und beſonders abfallende waren da⸗ 
gegen vernachläſſigt, doch hatten wir einen feſteren Schluß für guten 
Weizen. Bezahlt iſt für bunt und hellfarbig 111—119 pfd. 180 —205 
Ax, roth 122 pfd. 203 Ag, bezogen 125 pfd. 200 A, glaſig 120—126 
208 —218 A, bellbunt 121125 pfd. 212—220 KA, bochbunt glaſig 
127—130 pfd. 222 226 Ax per Tonne. Für ruſſiſchen Weizen war 
ebenfalls gute Frage für die hellen und weißen Sorten, vother wurde 
weuiger beachtet. Bezahlt iſt für abfallend Ghirka 118/ pfd. 170, 176 
Ax, hell aber ſchmal 115—120 pfd. 175 A, blauſpitz 130 pfd. 133 A, 
roth bezogen 122 pfd. 185 Ar, Ghirka 120125 pfd. 179 —182-π, 
roth Winter 119—124 pfd. 182—185, beſſerer 125—127 pfd. 193 A, 
roth milde 123-129 pfd. 192203 Ag, roth glaſig 133 pfd. 203 9 2 
glaſig 123— 126 pfd. 197—205, hell 119/9 pfd. 203, beſſerer 126/7 pfd. 
218 Ax, Sendomirka hell 122/ pfd. beſetzt 225 , hellbunt 126—128 
pfd. 224, 225, beſſerer 124, 130 pfd. 228, 2230 A, weiß 127 pfd. 240 
per Tonne. 3 

Roggen loco feſter, unterpolniſcher und inländiſcher 119 pfd. mit 
131 A, 123 pfd. beſetzt 134 A, 128 pfd. 143 Ag, polniſcher 120 pfd. 
130 Ax, ruſſiſcher an den Conſum 114 pfd. 121 Ag 115/7 pfd. 128 , 
119 pfd. 129 K per Tonne bezablt. — Gerſte loco große 107 yfd. 158 
Ar, 110 pfd. 160 Ax, 113 pfd. 169 Ag, kleine 105 pfd. 141 Ag, ruſ⸗ 
ſiſche 110/12 pfd. 152 A, 107 pfd, 130 A, Futter⸗ 100 / pfd. 122 Ag, 
beſetzt 115 Ag per Tonne. — Erbſen loco ruſſ. Mittel⸗ 127 4 per 
onne. — Hafer loco 135 A per Tonne bezahlt. — Kleeſaat loco 
brachte weiße 90 Ag, feine weiße 132 A per 200 Kilo. — Spiritus 
loco iſt zu 28,25 Ar ab Bahn gekauft. 

Breslau, den 7. Februar. 

Weizen weißer 17,80 19,60 20,60 -—— Ax, gelber 16,20 — 
17,10 19,0 — A per 100 Kilo. — Rogen ſchleſiſcher 11,80 — 
12,80 13,60 Ax, galiz. 1112,00 13,00 A per 100 Kilo. 
Gerſte 11,00 12,00 13,80 15,00 16,20 A per 100 Kilo. — Ha⸗ 
fer 10,80 12,30 - 13,40 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,50 — 
15,50 16,50 Ax, Futter⸗ 12,50 —13,50— 14,50 Ag per 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 11,80 12,80 13,60 Ag per 100 Kilo. — Wins 
terraps 31,00 27,75 26,75 A per 100 Kilo. — Winter rübſen 
29,75 26,75 - 25,75 A per 100 Kilo. — Sommerrübſen 28,00 
25,00 24,00 Ar per 100 Kilo. — Rapskuchen 7,20 — 7,40 Ag 
per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 33,00 — 38,00 —44,00 — 52,00 4 weiß 


Wetter: klare Luft, aber milde bei 


45,00 55,00 - 62,00 68,00 A per 50 Kilo. 
Berlin, den 7 Februar. — Producten⸗Bericht. — 
Wind: NW. Barometer 28,5. Thermometer früh — - 1 Grad. 


Witterung: bedeckt. 

Im Terminverkehr mit Getreide war es auch beute wieder recht 
ſtill, aber die Stimmung war feſt und die Preiſe ſtellten ſich zum Theil 
auch ein Geringes höher als geſtern. 9 

Von effektiver Waare ging wenig um. Weizen und Roggen, die 
gut zu laſſen blieben, waren nur mäßig angeboten, während Hafer zwar 
reichlich angetragen, aber nur wenig beachtet war. 

4 Rüböl ließ ſich etwas billiger kaufen, doch ſchloß der Markt in ziem⸗ 
lich feſter Haltung. Gek. 1500 Ctr. 

In Spiritus ſind abermals höhere Preiſe angelegt worden, aber 
ein Theil der anfänglichen Beſſerung iſt im Laufe des mäßigen Handels 
wieder verloren gegangen. Gek. 10,000 Ltr. 

Weizen loco 185—225 Ar pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. Roggen loco 134 —150 Ax per 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. 
Ruſſ. 134140 A ab Bahn bez., inländ. 138 147 Ar ab Bahn bez. 
— Mais loco alter per 1000 Kilo 153-156 A nach Qualität gefor⸗ 
dert. — Gerſte loco 120-195 & per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. 
— Hafer loco 105--165 A per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Oſt⸗ 
u. weſtpr. 115135 Ax bez. Ruſſ. 105—133 A bez. Pomm. 125 bis 
135 Ax bez. Schleſ. 125137 A bez. Böhm. 125137 ab Bahn 
bez., feiner weißer ruſſiſcher 139142 AM ab Bahn bezahlt. — Erbſen. 
Kochwaare 150-195 A per 1000 Kilo Futterwaare 135--150 A per 
1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,00 27,00 A bez., 
Nr. 0 u. 1: 26,50 — 25,50 Ax bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 — 20,50 
Ax bez. Nr. 0 u. 1: 19,75—18,00 Ag bez. — Oelſaaten. Raps 310 bis 
330 Ax bez., Rübſen 310-325 Ar per 1000 Kilo bez. — Rüböl loco 
69,6 Ag bez. Leinöl loco 61 Ar bez. — Petroleum loco incl. Faß 
25,4 Ax bez. — Spiritus loco ohne Faß 51,8 (geſtern“51,1 8) Ax be⸗ 
zahlt. 


| — Gold» und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,58 B. — Sovereigns 20,31 bz. — 20 Fres. 
Stück 16,23 bz. — Dollars 4,188 G. — Impexials p. 500 Gr. 1392,00 
bz. — Franz. Bankn. 81,15 G. — Oeſterr. Silberg. 177,50 bj. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, den 8. Februar. 1878 1.2.18. 
IT eu = fest. 
Russ. Banknoten ns R . 220 221 
Warschau 8 Tage. * 220 — 75022075 
poln. Pfandbr. 5% ' . 6750 67 


Poln, Liquidationsbrisfe . 
Westpreuss. Pfandbriefe 
Westpreus. do. 4½¼/ 
bosener do. neue 4% . 
Oestr. Baaknoten 


59—50 59 —70 
95 —90 95 — 70 
101 —60ʃ101—50 
94—70 94-75 
171—69ʃ171—40 


* 

. 
* 
. 
* 


Disconto Command. Anth, . REN 239 119 
Weizen, gelber: . 

April- Mai 323300 204 50 

H ER 
Roggen: 

1000 * * * * * * „ . * * . 143 142 

Februar Da 143 — 501143— 50 


April- M. ee 14450144 —.50 

Mai- Juni RR 144 144 
Rüböl. 

April- Mai 6980 69-90 

Mai-Juui 1 JJ ET 
Spiritus. 

loco 7 . * * * . . S . . * . 51—50 51—80 

Februar 22. ER 

„%% TTT 7 a 15 

| Wechseldiskono . 2» 2 2:0. 4% 
Lombardzinsfus . - » EN P 


Thorn, den 8. Februar. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 2 Fuß 11 Zoll. 


suferafe 


Bekanntmachung. 

Die Geſtellung der für die Kämme⸗ 
rei und die ſtädtiſchen Inſtitute hier⸗ 
ſelbſt erforderlichen Fuhren, ſoll für die 
Zeit vom 1. April 1878 bis eben dahin 
1881 im Wege der Submiſſion an den 
Miſideſtfordernden anderweit vergeben 
werden. 

Wir haben hierzu Termin auf 
Sonnabend, 16. Februar d. J., 
anberaumt und fordern Unternehmer 
auf, die Submilfioneofferten hierauf 
verſiegelt und mit der Aufſchrift ver⸗ 
ſehen „Submiſſion auf Fuhrenleiſtung“ 
in dieſem Termine bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags in unſerer Regiſtratur J. abzu⸗ 
geben, woſelbſt auch die Bedingungen 
nebſt einem Verzeichniß aller vorkom⸗ 
menden Fuhren während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht ausliegen und vor 
Abgabe der Offerte unterſchrieben wer⸗ 
den müſſen 

Jeder Submittent muß in der Offerte 
erklären, daß er an die Bedingungen 
und an ſeine Preisnotirungen nach er⸗ 
folgter Zuſchlagsertheilung gebunden 
ſein wolle. 

Thorn, den 28 Januar 1878. 
Der Magiſtrat. 
Nothwendige Subhaftation. 

Das im Eigenthumsbeſitze der Ger 
ſchwiſter Weydanoweki befindliche, im 
Grundbuche auf den Namen der Wittwe 
und Geſchwiſter Woydanowski verzeich⸗ 
nete Grundſtück Neue Culmer Vorſtadt 
Nr. 55, Wohnhaus mit Anbau von 
zuſammen 99 M. Nutzungswerth, ½ 
Morgen Garten und 8 a. 30 qm Hof⸗ 
raum an der Chauſſee nach Unisiaw 


am 21 März d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Direktorial⸗ 
zimmer, auf den Antrag von Miteigen⸗ 
thümern zum Zwecke der Auseinander— 
ſetzung verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
ebenda im Sitzungsſaale 
am 27. März d. J. 
Mittags 12 Uhr, 
verkündet werden. 

Abſchrift des Grundbuchblatts, die 
Aus züge aus den Steuerrollen und et⸗ 
waige andere Nachweiſungen können 
im III. Bureau eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ges 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen ha 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben zur Vermeidung der Präclufion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 

Thorn, den 1. Februar 1878. 


Huths Restauration zn. 
Kl. Gerberſtraße 17 
- Täglich aroßes 
Jnſtrumental-Concert 
von der bieitebten Damenkapelle 
H. Preissig. 


— Wiellenleitüngstheile 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 11. Februar: 


Opern⸗Vorſtellung 
(Fra Diavolo) 

zu ermäßigten Preiſen für die Familien 

der Vereins mitglieder. 

Billets für Loge und Sperrſitz, a 75 
,bei den Herren Buchhändler Krauss 
(Justus Wallis), Friſeur Franskewski, 
Photograph Jacobi, und Kaufmann 
Wardacki. 

Der Vorſtand. 


Pianinos, 
gegen leichte Abzahlung 


billig und coulant, direct zu beziehen 
aus der Fabrik: Th. Weidenslau- 
fer Berlin, gr. Friedrichstrasse — 
Bei Baarzablung besondere Vortheile. 
— Kostenfreie Probesendung. Preis- 
liste und Bedingungen portofrei. 


Ein Wald, 
Handelshölzer, mit auch ohne Grund 
und Boden, Prov. Poſen, Preußen od 
Schleſien gelegen, w. z. kaufen geſucht. 
Reflek. woll. Offerte unter C. 21 in 
der Exped. der Oſtdeutſchen Preſſe 
Vromberg, niederlegen. 


| Stollwerk’sche Brust- 
Bonbons 


nach ärztlicher Vorschrift bereitet, 
sind sowohl naturell genommen als 
in heisser Milch oder Thee aufge- 
löst getrunken von wohlthuender Wir- 
kung bei Hals- und Brustleiden. Ge- 
gen Husten und Heiserkeit giebt es 
nichts Besseres. 

Vorräthig in Thorn bei L. Dam- 
mann & Kordes, Friedrich 
Schulz u. Conditor R. Tar- 


rey 


selbige nicht angeboren und be- 
kämpft sicher alle mit Harthö- 
rigkeit verbundenen Uebel à Fl. 
18 Sgr. versendet 
C. Chop, 
Apotheker in Sondershausen. 
(Thüringen) 


Me Taubheſit, wenn 


* 


ul 
be 
1. 
111 
* 
D 
＋ 


preis à Heft 30 Pfennig. 
Brockhaus 
Hleines Canuerſatiuns-Lerilo 
. EncpAlopädifges Handwörterbuch. 
Blreicpen Karten und Abb 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Thoxg. 


27 
1. 


AUFLAGE. 


8 


fertigen wir als Spezialität und liefern dieſelben zu Stückpreiſen in leichter 


und widerſtandsfähiger Ausführung. 


Riemenſcheiben (ausbalaneirt) und Zahnräder mittelſt Formmaſchine 


hergeſtellt. 
ohne Keil. 


Kernaul'ſche Patentkuppelungen ohne vorſpringende Theile und 
Sellers Lager mit Kugelbewegun und verſtellbaren Schalen. 


Nähere Auskunft giebt unſer Stadtgeſchäft, Wilhelmſtraßßſe 99 W., 
welches Lager unſerer übrigen Fabrikate, als Luftmaſchinen, Pumpen, Ventile, 
Schieber, Laternen und Candelaber, Heizkörper und Heizgitter, Hähnen ꝛc. une 


terhält. 


Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗Bau⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Haasenstein & Vosler 


Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 
Berlin 
77. Xeipzigerstrasse 77. 


Stettin 
Grosse Oderstrasse 12. 


| 


Wir halten dem inferirenden Publikum unfer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 


nes als reell bewährtes Inſtitut empfoblen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankteichs, Englands, Amerikas etc. uns 


in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif⸗Preiſen zu 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 


höchſten Rabatte 


zu gewähren. 


Durch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, zuverläſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 

Zeitungs verzeichnisse gratis. 


UAR— . ͤ ́ 9— — — — — — 


inſeriren und bei 


— ö —— 


| Berlin SW. Möckernstr. 183, 


Aus Anlaß des neueſten Nachtrags zur Poſtordnung wird auf folgende 
Punkte beſonders aufmerkſam gemacht: 

1. Gebören zwei oder mehr Packete zu einer Begleitadreſſe, ſo wird 
für das ſchwerſte Packet die ordnungsmäßige Beſtellgebühr, für jedes 
weitere Packet aber nur eine Gebühr von 5 Pf. erboben. 

„Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, telegrapbiſche Poſtanweiſungen, 
Ablieferungsſcheine über Sendungen mit einer Werthangabe bis zum 
Betrage von je 300 Mark, ſowie Poſt⸗Packetadreſſen zu eingeſchrie⸗ 
benen Packeten und zu Packeten mit einer Werthangabe bis zum 
Betrage von je 300 Mark ſind zwar der Regel nach an den Adreſ⸗ 
ſaten oder deſſen Bevollmächtigten ſelbſt zu beſtellen. Wird jedoch 
der Adreſſat oder deſſen Bevollmächtigter in ſeiner Wohnung nicht 
angetroffen, oder wird dem Briefträger oder Boten der Zutritt zu 
ihm nicht geſtattet, ſo können die bezeichneten Gegenſtände auch an 
ein e rwachſenes Familienmitglied des Adreſſaten bz. des 
Bevollmächtigten desſelben befellt werden. 

Ablieferungsſcheine über Sendungen mit einer Werthangabe 
im Betrage von mehr als 300 Mark, ſowie Poft-Padetadrefjen 
zu Packeten mit einer Werthangabe im Betrage von mehr als 300 
Mark dürfen dagegen nur an den Adreſſaten oder deſſen Bevollmäch⸗ 
tigten ſelbſt beſtellt werden. 

Die Beſtellung der Einſchreibſendungen, der Poſtanweiſungen, 
der telegraphiſchen Poſtanweiſungen und der Adlieferungsſcheine, 
ferner der Poſt-⸗Packetadreſſen zu eingeſchriebenen Packeten und zu 
Packeten mit Werthangabe hat im Uebrigen ſtets an den Adriſſaten 
ſelbſt — alſo nicht an einen Bevollmächtigten — ſtattzufinden, 
wenn die betreffenden Sendungen vom Abfender mit dem Ver⸗ 
merk „Eigenhändig“ verſeben ſind. 

Berlin W., den 6 Februar 1878. 


Geheime Kanzlei des Kaiſerlichen General⸗Poſtamts. 


Abonnements:Einladung auf die 


Deutſche Hausfrauen -Zeitung. 
Woͤchentlich 1 Nummer in gr. 40. Preis vierteljährlich 1 Mark. 
Bei dirceter Zuſendung unter Kreuzband 1 Mark 30 Pfr. 


Organ des Berliner u. ſämmtlicher auswärtigen 


Hausfrauen⸗Vereine. 


V. Jahrgang 1878. 
Herausgegeben von Frau Lina Worgenſtern. 


5 Mobe Nummern auf Verlangen gratis und anco. 
Die Expedition: Die Redaction: 


Wolf Peiſer Verlag, Lina Morgenſtern, 
Berlin 8., Brandenburgſtr. 11. Berlin SW., Beuthſtr. 6. III 


Abonnements für Thorn und Umgegend erbittet die Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


T. Il. C. Bekanntmachung betreffend 
F. N Futterfleischmehl 


Liebigs Extract of Mat Company, Lim, London. 


K Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf- 
merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie 
Ü vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass das 
in Fray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche 
nebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, in den 
Handel kommt, worauf besonders zu achten ist. 


Futterfleiſchmehl 
Liebig' chen Fleiſch-Extract-Comp guie 


mit garantirtem Gehalt von 70 bis 75 pCt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen 
10 bis 12 pCt. Fett 

empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftfut 

termittel zur Aufzucht und Mäſtung für 


Rindvieh und Schweine 


ib meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Wallwitzhafen, 
veipzig, Baupen, Görlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 
gern mit äußerſten Preiſen und Proben. 


Julius Meissner, Leipzig. 


Correſpondent der Liebig'ſchen Fleiſch-Extraet⸗Compa nie für Dünge- und 
Futtermittel. (H 3148) 


ere —.—...᷑ 
26. Muff. J. Teuselnt- Fur bemooste Burschen und solche, di 
emooste Burschen und sole e es 
[Langenscheidt ° werden wollen! 5 
Briefl. Sprach- u. Sprech- Nen! 
Unterricht Humoristisch ! 


für das Selbststudium Erwachsener, 

Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, 
Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. 
Französisch von Toussaint u. Prof. Lan- 
enscheidt, 

(Wöchentl. 1 Lect. &50 Pf. Jede Sprache 
2 Kurse & 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- 
mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 
Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 

Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 
dienen d. Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem Dir. Dr. Diesterweg, Dir. 
Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr. 
Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. Dr. 
Städtler, Dir. Dr. Viehoff u. and. Au- 
toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg.) 

Langenscheidv'sche Verl -Buchh. 


(Prof. 6 l.) 


Unentbehrlich für 
alle Studenten und 
Philister. 


Soeben erschien und ist 

__ vorräthig in allen Buch- 
—.— — handlungen: 

Dies ist der Herr Studiosus Fass, 

Von aussen rund, von innen nass!“ 


Der Kneipabend. 


Allerhand Studentenulk 
in 136 Federzeichnungen von R. Wrege. 
5¼ Bog. 80 8 Preis M. 2. 40 = 
3 


r. 3. 20. 
Verlag v. Georg Frobeen &. 
Cie., Bern. 


. , un 


® Aus voller Ueherzeugung * 
kann jedem Kranken die täuſendſach 
bewährte Dr. Airy's Heilmethode 
empfohlen werden. Wer Näheres 
darüber wiſſen will, erhält auf 
eee von Richter's 

erlags⸗Anſtalt in Leipzig einen mit 


3 Stück Maſtvieh 
c 


(Ei Wohnung ift zu vermiethen und 
vom 1. April zu beziehen. 
Mocker, im „Goldenen Löwen.“ 
Müller. 


vielen belehrenden Krankenberichten 
verſehenen „Auszug“ aus dem in- 
ſtrirten Buche: „Dr. Airy's Natur⸗ 
heilmethode“ (100. Aufl., Jubel⸗ 
Ausgabe) gratis und franco zu⸗ 
[7 geſandt. 8 


. 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


eräucherte Vückl inge 
empfiehlt friſch 
Oscar Neumann, 
Reuſtadt Nro 83. 
Petroleum à Litee 25 Pf. Ad. Leeiz 
Mittagstiſch billig und gut wird 
verabfolgt Breiteſtraße 444. Auch iſt 
daſelbſt ein möbl. Zimmer zu verm. 


Zöpfe werden zu 1 M. gut und 
ſauber gearbeitet Gerechteſtr 107. 


Ir. Noqueſort, Cheſter u. 
Fromage de Brie. 

A. Mazurkiewiez. _° 
ae 1. Februar 1878. 


Mit Gegenwärtigem beehre ich mich, 
Ihnen die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich mein hierorts ſeit 6 Jahren 
innehabendes 


Hötel Stadt Posen 
anderer Unternehmungen halber dem 
Herrn Rudolph Weiss, 

käuflich überlaffe. habe. 

Indem ich für das mir bisher ger 
ſchenkte Vertrauen und Wohlwollen ber 
ſtens danke, bitte ich ergebenſt daſſelbe 
auch meinem Herrn Nachfolger gütigft 
zuwenden und von deſſen untenſtehen⸗ 
dem Cireulair gefälligſt Notiz nehmen zu 


wollen. 
Hochachtungsvoll 
Robert Berger. 


Auf vorſtehende Mitibeilung des 
Herrn Robert Berger hier höflichſt Be 
zug nebmend, th eile ich Ihnen ergebenft 
mit, daß ich das Höſel unter der Firma 


„Weiss’s Ilötel Stadt Posen.“ 


weiter betreiben werde. Ich babe das“ 
ſelbe beſtens reſtauritt und mit allen 
der Neuzeit entſprechenden Einrichtua⸗ 
gen vervollkommnel. 

Für gute Bedienung und civile Preis“ 
werde ich ſtets Sorge tragen und Alles 
aufbieten, den Anforderungen des mich 
beehre den Publicums nach jeder Rich- 
tung hin zu genügen. 

Ich bitte ergebenſt mein Unternebhmen 
geneigteſt beachten zu wollen und 
zeichne 

mit vorzüglicher Hochachtung 


Rud. Weiss. 


Inowrazlaw. 


Gegen Duften, 
Heiſerkeit, Werfchlei- 
mung, Katarrh, Kinder⸗ 
krankheiten, giebt es 
nichts Beſſeres, als den 
L. W. Egers'ſchen Fen⸗ 


ehelhonig. Nur echt, 
wenn die Flaſche Sie: 
gel, Facfimile, ſowie 
die im Glaſe ein- 


gebrannte Firma von 
„L. W. Egers in Bres⸗ 
lau“ trägt, und iſt allein 
zu haben in Thorn bei 
Heinrich Netz und Hugo 
Glaass. 


euſtadt 91, 2 Tr., ift ein f. möbl. 
Zimmer billig zu vermiethen. 
Baue 454 2 Zimmer, Küche 
u. Zubeb. vom 1. April zu verm. 
Wohn., 1kl Stube zu vrm Bäckerſtr 214, 
Er Stube nebſt Küche zu vermie⸗ 
then Gerechteſtr. Nr. 123; zu er⸗ 
fragen daſelbſt bei Frau Kindermann, 
1 freundliche Stuben vrrmieibet 
L. Streu, Maler. 


lie Jacobsvorſtadt 31 iſt eine Mohr 
nung zu vermiethen. 


Theater- Anzeige. 
Sonnabend, den 9. Febr. kein Theater. 
Sonntag, den 10. Februar. „Die 

Zauberflöte. Große Oper in 5 
Akten von Mozart. 
Die Direktion. 


Es predigen: 
Am 10. Februar. 
Dom V. n. Epiphanias. 
In der altſtädt. evang. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarxer Geſſel. 
Militär⸗Andacht um 12 Uhr: Herr Pfar⸗ 
rer Vetter. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Superintendent 
Markull. 
e den 15. Februar: 


— 


Herr Pfarrer 


eel. 

In der neuftädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Schnibbe 

(Miſſionsſtunde.) 
In der evangel. luth. Kirche: 
Vormittags 9 Uhr Her Paſtor Rehm. 


